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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Got tes Ab sich ten und ei nes Chris ten Ver ‐
hal ten in Krank heit.
Gott le get uns ei ne Last auf, aber er hilft auch. Se la! Wir ha ben ei nen
Gott, der da hilft, und den Herrn, Herrn, der vom To de er ret tet. Ps. 68,
20. 21.

Se la heißt ein Fels, und was die ser Spruch sagt, das ist ein Fels, auf den du
fest bau en und trau en kannst. Gott le get uns ei ne Last auf; das nimm vor
Al lem ins Herz. Was die nächs te Ur sa che dei nes Lei dens sey, es steht Al les
un ter Gott. Wind und Wet ter, Feu er und Was ser, Men schen und Geis ter, und
was sonst Ho hes und Tie fes mag ge nannt wer den, es kann dir de ren kei nes
scha den oh ne den Wil len Got tes. Auch die Haa re auf dei nem Haup te sind
al le ge zählt. Ihr habt mich nicht her ge sandt, son dern Gott, sprach dort Jo ‐
seph zu sei nen Brü dern (1 Mos. 45. 7.). So sprich auch du: Nicht der Wind
hat mir die Krank heit zu ge weht, nicht der oder je ner Gang oder Fall hat
mein Ue bel ver ur sacht. Ue ber sol ches Al les sie he hin weg und auf zu Gott.
Sa ge dir selbst: Gott hat mir die Krank heit zu ge sandt. Je de Last wird uns
leich ter, so bald wir er ken nen und glau ben: Sie ist von Gott mir auf er legt!
Gott kann nichts Bö ses sen den. Frei lich find un se re Ge dan ken nicht sei ne
Ge dan ken, aber spricht er: Ich weiß wohl, was für Ge dan ken ich über euch
ha be, Ge dan ken des Frie dens und nicht des Lei des. Je rem. 29, 11. Was wir
Leid und Trüb sal nen nen, fließt aus der sel ben Quel le her, wie das, was wir
Freu de und Glück hei ßen, näm lich aus dem Va ter her zen Got tes. Wie er uns
ge setzt hat, die Se lig keit zu be sit zen durch un sern Herrn Je sum Chris tum,
so hat er uns auch ge setzt, das Kreuz un se rem Hei land nach zu tra gen. Bei
be stän di gem Son nen schein wür de das Erd reich aus trock nen und kei ne
Frucht brin gen, so un ser Herz bei be stän di gem Wohl seyn. Er gien ge es uns
im mer nach Wunsch und Be lie ben, so wür den wir die Frucht des Geis tes
nicht brin gen, viel mehr Got tes ver ges sen, vom Ge bet las sen, sein Wort ge ‐
ring ach ten, uns im Hoch muth er he ben, dem Fleisch le ben, statt um un se re
See le und ih re Se lig keit zu sor gen; so ist lei der un ser Herz von Na tur ge ar ‐
tet; was wä re aber das En de davon? Die ewi ge Ver damm niß, wo der Wurm
nicht stirbt und das Feu er nicht ver löscht. Davor will uns Gott in sei ner Lie ‐
be be hü ten, dar um legt er dem Ei nen die se, dem An dern an de re Lei den auf.
Man che zieht er von ih rer Sün de ge walt sam hin weg, und legt sie an den
Fol gen der sel ben krank dar nie der, ih nen zu sa gen: Das ist der Sün de Lohn;
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sie he zu, daß dir nicht Aer ge res wi der fah re! Wie er die se noch ret ten will,
so will er An de re, die sich schon be kehrt ha ben, durch Lei den ver voll ‐
komm nen. Das Gold wird im Feu er nicht al lein ge läu tert von dem, was es
Un rei nes mit sich führt, son dern auch zu ei nem Ge fäß der Eh ren be rei tet.
So thut Gott mit uns Men schen, und kommt, wie mit Freu den, so auch mit
Lei den, uns zu Ge fäs sen sei ner Gna den und zu Er ben der himm li schen Se ‐
lig keit zu ma chen. Aus gnä di ger Ab sicht hat er auch dir dei ne Krank heit
auf er legt. Bist du der ewi gen Se lig keit ge wiß? Wenn dei ne See le die se
Nacht von dir ge for dert wür de, kannst du ganz oh ne al len Zwei fel, mit vol ‐
ler Zu ver sicht sa gen: Ich bin Got tes Kind, und weil sein Kind, ein Er be der
ewi gen Se lig keit? Wenn du sol che Ge wiß heit noch nicht Hast, nun, so wis ‐
se: Gott hat dir die se Krank heit zu ge schickt, daß du dei ner Se lig keit ge wiß
wer dest. Er giebt dir durch dei ne Krank heit zu be den ken, daß du früh oder
spät ster ben müs sest, und will dich trei ben, um dei ne See le zu sor gen, al so,
daß du nicht ru hest, bis und dann du sa gen kön nest: Ich ha be in Chris to Ver ‐
ge bung. Le ben und Se lig keit. Wenn du die se Ge wiß heit er langst, so wirst
du Frie de und Froh sinn ins Herz be kom men, daß du dei ne Krank heit seg ‐
nen wirst, als das Bes te, das dir je wi der fah ren. Setzt der Herr dei nen Jah ren
zu, so wirst du weit glücks eli ger le ben, als bis da her; laßt er dich aber ab ‐
schei den, so hat dann der Tod kei nen Sta chel, die Höl le kei ne Schre cken für
dich; du wirst dann ge trost und se lig spre chen: Ich geh in Him mel ein! Herr
Je su, nimm mei nen Geist auf!

Sol ches kannst du aber nicht durch dich selbst er lan gen. Der Herr muß uns
hel fen zu Dem, wo zu er uns die Last auf ge legt, und eben dar um auch hel fen
sie tra gen in Ge duld und Hoff nung auf ihn. Sie sind nicht zu zäh len und zu
nen nen, de nen Gott schon in Krank heit, Noth und Tod ge hol fen hat. Er hat
ge hol fen und hilft noch täg lich, und ge wiß wirst du nicht der Ers te und Ein ‐
zi ge seyn. der zu ihm rief, und doch kei ne Hül fe fän de; dar um fürch te dich
nicht, son dern sprich: Ich ha be ei nen Gott, der da hilft, und den Herrn,
Herrn, der vom To de er ret tet. Er ist bei dir und läßt dich nicht ver sucht wer ‐
den über Ver mö gen, son dern macht, daß die Ver su chung so ein En de ge win ‐
ne, daß du es kön nest er tra gen. Er giebt Kraft zu tra gen, was er auf er legt,
und er quickt die Got tes fürch ti gen auf ihrem Siech bet te al so, daß Trüb sal
Ge duld bringt, Ge duld aber bringt Er fah rung von Got tes Gna de, und Er fah ‐
rung brin get Hoff nung! Der Herr wird mich nim mer mehr ver las sen noch
ver säu men; Hoff nung aber läs set nicht zu Schan den wer den. Der Herr trä ‐
get, scho net, trös tet und stärkt und macht ein se lig En de mit al ler Noth sei ‐
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ner Kin der; er er ret tet sie vom To de, - so es ih nen gut ist, vom zeit li chen
To de durch Ge ne sung, oder, so Ab schei den bes ser für sie ist, vom ewi gen
To de zum ewi gen Le ben. Wer an Chris tum glaubt, der wird le ben, ob er
gleich stür be.

Es ist herz lich gut ge meint 
Mit der Chris ten Pla gen: 
Wer hier zeit lich wohl ge weint, 
Darf nicht ewig kla gen. 
Wem das Kreuz hier wohl be wußt, 
Hat in Got tes Gar ten 
Ewig lich voll kom me ne Lust 
End lich zu ge war ten.

Ge bet.
All mäch ti ger, barm her zi ger Gott, lie ber Va ter im Him mel! Es ste het Al les
in dei ner Hand; du schlä gest und hei lest, ver let zest und ver bin dest, töd test
und ma chest le ben dig; oh ne dei nen Wil len kann kein Häär lein von mei nem
Haup te fal len, viel we ni ger ei ni ges Kreuz oder Un glück mich tref fen. Ich
bit te dich herz lich, daß du mich in die sem Glau ben be wah rest, und da du
mir jetzt aus vä ter li chem Wohl ge fal len die se Krank heit Hast zu ge schickt, so
wol lest du mir dei ne Gna de und dei nen hei li gen Geist ver lei hen, daß ich
mich dei nem Wil len mit Leib und See le er Kreuz nicht las sen zu schwer
wer den, son dern mich kräf tig lich stär ken, daß, ich es kön ne er tra gen und
se lig über win den. Ich hof fe auf dich, Herr! laß mich nicht zu Schan den
Wer dens Du hast uns nicht ge setzt zum Zorn, son dern die Se lig keit zu be sit ‐
zen durch un sern Herrn Je sum Chris tum; ach, so hilf mir zur Eh re dei nes al ‐
ler liebs ten hei li gen Na mens, daß mir die Krank heit die ne zu mei ner zeit li ‐
chen und ewi gen Wohl fahrt, und rei che mir reich lich dar, was zum Frie den
und zur Se lig keit dient um dei nes lie ben Soh nes, Je su Chris ti wil len! Amen.

Die Hei lung des Gicht brü chi gen.
Da trat er in das Schiff und fuhr wie der her über und kam in sei ne
Stadt. Und sie he, da brach ten sie zu ihm ei nen Gicht brü chi gen, der lag
auf ei nem Bet te. Da nun Je sus ihren Glau ben sa he, sprach er zu dem
Gicht brü chi gen: Sey ge trost, mein Sohn, dei ne Sün den sind dir ver ge ‐
ben. Und sie he, et li che un ter den Schrift ge lehr ten spra chen bei sich
selbst: Die ser läs tert Gott! Da aber Je sus ih re Ge dan ken sa he, sprach
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er: War um den ket ihr so Ar ges in eu ren Her zen? Wel ches ist leich ter,
zu sa gen: Dir sind dei ne Sün den ver ge ben! oder zu sa gen: Ste he aus
und wand le! Aus daß ihr aber wis set, daß des Men schen Sohn Macht
ha be aus Er den, die Sün den zu ver ge ben, sprach er zu dem Gicht brü ‐
chi gen: Ste he auf, heb dein Bet te auf und ge be heim. Und er stund auf
und ging heim. Da das das Volk sa he, ver wun der te es sich und prei se te
Gott, der sol che Macht den Men schen ge ge ben hat. Matth. 9, 1 - 8.

Der Hei land war ei ne Zeit lang bei den Ger ge se nern ge we sen und hat te gro ‐
ße Wun der gethan, da er aus zween Be ses se nen die Teu fel ge trie ben und ih ‐
nen ge stat tet hat te, in die Säue zu fah ren. Hier über wur den die Ger ge se ner
un wil lig, und ba ten den Herrn, daß er von ihren Grän zen wi che. Sie woll ten
lie ber die Teu fel als Je sum bei sich ha ben, hiel ten von ihren Säu en mehr, als
von ihren See len, ver war fen den Him mel und er wähl ten die Höl le. Wie
gibts noch heu te vie le sol che Ger ge se ner. die sich in Sün den wäl zen, wie
die Sau im Koth, die des Himm li schen nicht ach ten, son dern ihren Bauch
be geh ren zu sät ti gen mit den Trä bern die ser Welt, der Au gen lust, der Flei ‐
sches lust und hof fär ti gem We sen. Ein Sol cher mag der Gicht brü chi ge ge ‐
we sen seyn. Ge we sen ist aber ein An de res; als: noch seyn. Gott hat te ihm
die Gicht zu ge schickt, daß er we der ste hen noch ge hen konn te. Al so thut
Gott an Vie len; er reißt sie mit Ge walt von ihrem Sün den le ben weg und legt
sie aufs Kran ken bet te. Das ist ei ne gnä di ge Für sor ge. Gott thut es nicht, daß
sie ver der ben sol len, son dern daß sie auf ihrem La ger in sich schla gen und
sich be keh ren. Schlimm, wenn sie doch in Si cher heit ver har ren! Dar an
kennt man die Sün den gicht, daß der Mensch im Bet te der Si cher heit liegt.
Ein gu tes Zei chen ist es, so ein Sün der un ru hig ist über die Sün de, daß er
sa gen muß: Ich lei de Un ruh. Aber ein bö ses Zei chen ists, so man im Sün ‐
den bet te sanft schlä fet und dar in er kal tet.
Weil sich der Kran ke nicht rüh ren konn te, fin den sich et li che lieb rei che
Her zen, die ihn zu Je su brach ten. Das thut die Lie be. Sie nimmt sich des
Nächs ten an; sie wird sein Aug, sein Fuß und sei ne Hand, pfle get und die ‐
net und läßt sichs sau er wer den mit ihm. Ja, sagt man heu te: Wer Zeit hät te?
Die Lie be nimmt sich Zeit und sie het auf des Kran ken Bes tes mehr, als auf
ihr ei ge nes. Das ist aber das Bes te, so sie thun kann, daß sie ihn zu Je su
bringt.

Du sollst dei nen Nächs ten zum Hei land füh ren, ihn un ter rich ten, wenn er
nichts weiß, ihn trös ten, wenn er be trübt, mit ihm be ten, wenn er in Schmer ‐
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zen ist. Die Leu te lie ßen den Kran ken zu den Fü ßen Je su nie der. Da nun Je ‐
sus, heißt es, ihren Glau ben sa he, ist ge re det in der Viel heit, und wird so ‐
wohl der Trä ger, als des Gicht brü chi gen Glau ben von Je su an ge se hen.
Durch Ge bet und Glau ben kann man dem Nächs ten Gu tes zu we ge brin gen
von Gott. Pau lus be te te im Glau ben und er hielt durch sein Ge bet, daß ihm
nicht nur sein ei gen Le ben ge schenkt wur de, son dern auch das Le ben Al ler,
die mit ihm auf dem Schif fe wa ren. Apo stel gesch. 27, 24. Dar um sagt Ja ko ‐
bus (5, 16.), daß Ei ner für den An dern be ten sol le, und das Ge bet des Glau ‐
bens wer de dem Krau ten hel fen. Doch muß die ser selbst auch glau ben. Der
Gicht brü chi ge hat te Glau ben; wenn der Hei land nicht hät te Glau ben bei
ihm ge fun den, so hät te er ihm auch nicht die Sün de ver ge ben, denn Ver ge ‐
bung der Sün den kommt durch den Glau ben. Er hät te ihn auch nicht Sohn
ge nannt, denn wir sind Got tes Bin der durch den Glau ben (Gal. 3. 26.). Wo ‐
her hat te der Gicht brü chi ge den Glau ben? Aus ei ge nen - Kräf ten kann Nie ‐
mand glau ben. Gleich wie ein Stein nicht mag Feu er ge ben, man schla ge
denn dar an, so mag im Her zen kein Glau be an glim men, es wer de denn ge ‐
rührt vom hei li gen Geis te; der hat te des Kran ken Herz ge rührt durch das
Ge rücht von den Wun der wer ken Chris ti. Oh ne Zwei fel hat te der Kran ke ge ‐
hört, daß der Hei land bald Die sen, bald Je nen ge sund ge macht; dar aus hat
er ein solch Ver trau en ge schöpft: Sie he, der from me Mann, der Dem und
Dem ge hol fen, wird auch mir hel fen. Da ist oh ne Zwei fel im Her zen solch
Seuf zen ge we sen: Ach Je su, ste he doch an nicht mei ne Sün de, son dern
mein Elend, und hilf mir! Sol chen Glau ben sa he der Hei land und sa he ihn
mit Gna den an. Nichts ge fällt Chris to bes ser, als wenn man ein gu tes Ver ‐
trau en zu ihm hat. Wenn der Mensch ihm nicht trau et, da bleibt er aus mit
sei ner Hül fe. Wenn aber der Mensch ei ne recht kind li che Zu ver sicht zu ihm
hat, daß er hel fen wer de, da kann er mit sei ner Hül fe nicht au ßen blei ben.
Wie du glau best, so ge schieht dir.

Wenn Gott Sün de ver ge ben und ge recht ma chen will, so ste het er nicht auf
die Wer ke, son dern auf den Glau ben, der al lein ma chet se lig. Hät te er die
Wer ke des Gicht brü chi gen an se hen wol len, so hät te er ihn ver dam men müs ‐
sen, aber er sa he sei nen Glau ben an und sprach: Sey ge trost, mein Sohn,
dei ne Sün den sind dir ver ge ben! Hier ist wohl zu mer ken, wie der Hei land
die Kur be gin net, näm lich an der See le des Kran ken. Was ist ein ge sun der
Leib, wenn die See le in To des nö then liegt? Heut zu ta ge, wenn Krank heit an ‐
sä het, läuft man zum Arzt, erst aber, wenn der Tod auf den Lip pen, läuft
man zum Seel sor ger; der soll kom men, das Abend mahl rei chen und Trost
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brin gen, nun die See le bald aus fah ren will. Ist das recht, daß der Leib ge ‐
pflegt und die See le ver säu met wird? Erst den Pre di ger ge sucht und sich
mit Gott ver söhnt, dar nach dem Arz te die Kur an ver traut, das ist recht; dann
mag auch die leib li che Arz nei bes ser wir ken. Wohl stehts, wenn leib li che
Ae r z te auch für die See le sor gen. Das soll das ers te Re cept seyn, das sie
dem Kran ken ge ben sol len: Mein lie ber Pa ti ent, bit te Gott die Sün de ab,
ver traue auf Chris tum, sey ge dul dig, be te, ste he, seuf ze! Dar nach die Re ‐
cep te für den Leib ge ge ben. So machts Je sus.

Sey ge trost, spricht er. Mo sis ers te Stim me ist: Er schrick! und muß ja wohl
der Mensch er schre cken, wenn er be denkt die Ma je stät Des sen, den er mit
sei nen Sün den be lei digt, und er wägt, was er da durch ver lo ren und was er
ver dient. Aber was Mo ses ver wun det, das ver bin det Je sus, was je ner er ‐
schreckt, das er quickt er und spricht: Sey ge trost! Mit die sem Wort woll te
der Hei land den glim men den Glau bens docht bei dem Kran ken an fa chen.
Eben da zu fäh ret er fort: mein Sohn! Der Gicht brü chi ge moch te in sei nem
Her zen den ken: Wie sollt' ich ge trost seyn? Ich ha be ge sün di get im Him mel
und für Gott und bin nicht werth, daß ich sein Sohn hei ße. Sol chen zwei fel ‐
haf ten Ge dan ken be geg net der Hei land und sa get ihm: Sey nur ge trost, du
bist den noch mein Sohn! - In uns ist frei lich kei ne Wür dig keit; der Herr
wür di get uns aus Gna den und dann am al ler meis ten, wenn wir uns hal ten
für die Al le run wür digs ten.
Dei ne Sün den sind dir ver ge ben! spricht er zu dem Gicht brü chi gen. Das ist
es, was ihm vor Al lem noth that und dir und Al len noth thut. Der Hei land
führt im Va ter un ser von der Bit te ums täg li che Brod zu der Bit te um Ver ge ‐
bung; war um? Weil so nö thig das täg li che Brod zur Er hal tung des Lei bes,
so nö thig die Ver ge bung der Sün den zur Er hal tung der See le. Wo Ver ge ‐
bung der Sün den ist, da ist Le ben und Se lig keit; dar um trach te nach die sem
Schatz. Was ists nütz, wenn du hast Geld und Gut und kei nen gnä di gen
Gott, und kein Tröpf lein Trosts? Durch die Ver ge bung der Sün den er qui cket
der Hei land Leib und See le; doch nicht die Si chern trös tet er, son dern die da
Leid tra gen über ih re Sün den. Hast du herz lich Leid über dei ne Sün den, so
sprich: Hab ich Sün de, so hat Chris tus Ver ge bung. Ist die Sün de voll Gifts
und Tods, so ist die Ver ge bung ein köst lich Mit tel wi der sol ches Gift und
töd tet die Sün de. Vor dem Wor te der Ver ge bung aus Je su Mun de muß die
Sün de ver ge hen, wie die Stop peln, wenn das Feu er dar ein kommt. Aus der
Ver ge bung der Sün den kommt Trost. Wo kei ne Ver ge bung ist, da drü cket
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die Sün de, wie ei ne schwe re Last, und hin dert auch des Lei bes Ge ne sung.
Die Ver ge bung macht gu tes Muths. Der Gicht brü chi ge lag da in Schmer zen,
konn te we der Hand noch Fuß rüh ren und-soll te den noch gu tes Muths seyn;
wie konn te er das? In der Gna de Got tes. Ei ne See le, die der Gna de Got tes
ge wiß ist, ist groß her zig in al lem Un glück, denn sie weiß, daß Al les, was
sie trifft, aus der Va ter hand Got tes kommt, und daß es Gott mit sei nen Kin ‐
dern nicht bö se mei ne, noch übel ma che. Sie weiß, daß un ge ach tet des
Kreu zes doch um Chris ti wil len nichts Ver damm li ches an ihr ist, und we der
Le ben noch Tod sie schei den kön ne von der Lie be Got tes, die da ist in
Chris to Je su. Ob gleich der Leib krank- und vol ler Schmer zen, ist dar um
doch der Geist be herzt und voll Muths. Gott ihr Gut, Gott ihr Muth. Wenn
Leib und See le ver schmach tet, ist er den noch ihr Theil, ihres Her zens Trost,
mit ten im Leid ih re Freu de. Die Be gna dig ten sind als die Trau ri gen und al ‐
le zeit fröh lich - das Aug in vol len Thrä nen, das Herz in vol len Sprün gen.

Laß fal len, wie es füllt, 
Wer Got tes Gnad' im Her zen hält, 
Der ist ein Held und bleibt be steh'n, 
Wenn Erd' und Him mel un ter geh'n: 
Und wenn ihn al le Welt ver läßt, 
Bleibt ihm doch Got tes Gna de fest.
Wer ei nen gnä di gen Gott hat, dem scha det Nichts, auch die Krank heit nicht.
De nen, die Gott lie ben, müs sen al le Din ge zum Bes ten die nen. Röm. 8, 28.
Dar an ler ne: Man soll am ers ten sor gen, daß die See le ge sund wer de.

Die Kur der See len war bei dem Gicht brü chi gen voll en det, wur de aber von
den Schrift ge lehr ten hart an ge foch ten. Sie deu ten das Wort des Hei lands,
als läs te re er Gott. Der Hei land sah ih re Ge dan ken und sprach: War um den ‐
ket ihr so Ar ges über mich? Was ist leich ter, zu sa gen: Dir sind dei ne Sün ‐
den ver ge ben? oder zu sa gen: Ste he auf und wand le? Wer zu dem ei nen die
Macht hat von Gott, der hat sie auch zu dem an dern. Dar nach sprach er zu
dem Gicht brü chi gen: Ste he auf, heb dein Bett auf und ge he heim! Was der
Hei land sag te, ge schah als bald. Der Kran ke war ge sund, stund auf und
nahm das Nett und trug es in sein Haus. Hie ler ne, bei wem die Macht ist,
ge sund zu ma chen. Sie ist bei Chris to, den mußt du dar um an ru fen. Die
Noth lehrt be ten. Dei ne Krank heit soll dich be ten leh ren.
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Wei ter nimm von dem, was der Ge heil te auf das Wort Je su leib lich that, ein
Für bild, was du geist lich thun sollst. Er stund auf. Du sollst auf ste hen von
dem Sün den bet te, las sen die sünd li che Ge wohn heit, nicht mehr sün di gen,
son dern mit Pe tro bü ßen. Wer auf steht, der rich tet sich em por, ein Zei chen
des geist li chen Em por rich tens, da du auf wärts nach dem Himm li schen dich
seh nest. Trach te nach Dem, das dro ben ist, und nicht nach Dem, das auf Er ‐
den ist. Tritt in ei nen an dern Stand, aus der Sün de in die Ge rech tig keit, aus
dem Zorn in die Sanft muth, aus der Hof fart in die De muth; le ge den al ten
Men schen ab, der durch Lüs te in Irr thum sich ver der bet, und zie he den neu ‐
en Men schen an. der nach Gott ge schaf fen ist m Ge rech tig keit und Hei lig ‐
keit. Ste he auf und heb dein Bett auf; statt in Si cher heit zu lie gen, sor ge um
dei ne See le, und ge he heim, in dein Haus. Dein Herz ist das Haus, dar ein du
ge hen sollst. Dar ein gehst du durch täg li che Prü fung dei nes Ge wis sens,
wenn du das Herz vor Gott auf de ckest, die Sün de er ken nest und dich mit
Gott ver söh nest. Dein Haus ist das Grab. Dar ein ge hest du durch ernst li che
Be trach tung des To des. Ge den ke, daß es hier ein En de mit dir ha ben muß.
Dein Haus ist end lich der Him mel. Dar ein gehst du durch ste tes Wün schen
und Seuf zen um das ewi ge Gut, durch ein sehn lich Ver lan gen: Je su, mein
Trost, hör' mein Be gier, Ach, mein Je su, war ich bei dir! Wer im Him mel
ist. dem ist wohl. Wand le und lei de dich dem Him mel zu. Jetzt steht dir die
Gna den thür noch of fen, wer weiß, wie lan ge? Viel leicht ist heut dein letz ter
Tag. Be küm me re dich nur um die Gna de Got tes und ver si che re dich dei ner
Ver söh nung. Mor gen kann es zu spät seyn; dar um heu te, da du des Herrn
Stim me hö rest, ver stop fe dei ne Oh ren nicht. Sor ge für dei ne See le!
 



10

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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